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Hr. 37 — 1920 Zuieites Blatt der „Berner Wocfre In Wort und Bild" den 11. September

September.
Sonnengolb unb £?riiï)ttngsbtou,
Sur im 3Bolb keiit 23ogelfdjtag,
llnb ber Seif beginnt ben Süg,
Unb im Schotten bleibt ber Sou.

SBiïÇem Renfert.

ipwmr

»clvtpgj terlattO.
Sie SerstäniRgimg.

Ser ftampf um ben 9Jltld)prets roirb
ocrausfichtlidj biefe 2Bo<he ber ©inigung
entgegengefahrt roerben. ©s fjarrbelt fid)
nur nod) um Die Stage, roer Die ©r=
höbung non 3 9tp. per 51iIo itonfum»
mild) 31t tragen haben roirb, ob Die 3on»
fumenten ober Die ©emeinroefen, Sund,
üantone unb ©emeinben. Stlärung tourbe
gefdjaffen burd) Die Sfaung im Stände»
ratsfaal com 6. September, too alle
3ntereffen ohne die Srobugenten oer»
treten maren.

3n ber 2lusfpradje ergab fich oor
allem ein Sefultat: Sie ©rïenntnis, bafg

roidjtiger als alles anbere bte Sicher»
ftellung ber 99îiId)oerforgung fei, unb
baff gur Sicherftellung ein 2liîommen
unumgänglich fein roerde. Sie fcbroierige
Sage erflärt fid) aus bem SBunfch ber
9ftiId)probugenien, iid)> überhaupt fünf»
tig burd) fein 2Ib!ommen binben gu
laffen. Siefer SBunfd) hmmieberum er»

flärt fid) aus ber Tenbeng, bem hödjift»
rentierenben 3mctg ber 9M'äjroirtfdjiaft
fid) gu3uroenben, unb ber mürbe bet ben
gegenwärtigen feften greifen für 3on=
fammild) in furger ßeit anbersroo 3U
finden fein: SRan mürbe nur noch 3on=
bensmild) unb 5täfe für ben ©rport her»
ftellen, fid) ber 2Iufgucht unb SCRaft

roibmen.
Semgemäh geigte fid) ber îlnrotlle ber

Sauern barin, baff fie guerft einen "2luf=
feblag oon 4 9îp. auf ben 1. September
forderten, bann 3 9?p. auf 1. Oftober,
hierauf ben Sermittlungsoorfdjlag des
©rnährungsamtes, 2 9?p. auf 1. 9to=

oember, ablehnten unb nad) Serhanb»
fangen mit bem Sunbeshaus unb ben
5tonfumenten fid) fülle gu hafte-" be»

gannen, bas Sd)eitern ber Serhanb»
fangen bem Srofjen oon ©eroerffdjaften
unb So3iatbemofraten 3ufd>iebenb.

Sie heutige, für ben ÜJcartt — Die
9ta<bfrage — probU3ierenbe SBirtfdjaf-t
fann fich natürlich nicht in ber SBeife
binben laffen, bafe fie fid) ben höheren
©eroinn entgehen läfet unb guthergig ben
ffeinern einftedt. 3 9?p. Unterfdjieb im

9Jtild)preis machen im Surdjfdjnitt gr.
100 SDiehreriös für Die jährliche 9ftil;dji
einer 3ul), ober ben fünfprogentigen
3ins für eine Sucbarte fianb gu 2fr. 2000
gerechnet. 2Iuf ben erften Slid roirb man
ben Sßiberftanb ber Säuern begreifen.

SRühfam aber raten bie Sertreter ber
ländlichen unb ftäbtifdjen inbuftrieflen
©emeinroefen nach, toie ber 21uffd>fag gu
tragen fei. Ser 3ura unb bie Sliderei»
gebiete merben auffdjteien unter ben
neuen greifen, roenn es beifet, baff ber
itonfument bie 3 91p. begahlen foff.
Saher auch ber ftarre SSiberftanb ber
©emerffchaften. Sfber bie ©emeinroefen
fchauen betrübt in ihre Waffen unb fefjen
bort S effile rtefengrofe: Ser Sunb 900
SRiffionen Saffioenüberfdjufg unb Ser»
fuft feiner 100 SRilltonen Saroermögen,
einen roafjrfcheinlichen 2IusfaII oon 150
Sîiflionen im faufenben 3ahr, itantone
unb ©emeinben gufammen in btefem
3ahr roeitere 100 9JttHionen. Ser 3af)=
resbebarf für alle Drei roirb fünftig oon
200 SRiffionen 1914 auf 650 Sfiffionen
fteigen. Sie Ausgaben für oerhilfigtes
Srot unb tfleifd) mährenb ber Kriegs»
jähre betrugen allein 150 SRillionen. ©s
fehlen jährfid) 80 SRiffionen für bie
211ters» unb 3noafibenoerfidjerung, unb
nun bas Serfangen nad) oerbiffigter
ÜRifdj? Täglich ein halbes hundert»
taufend ffranfen ober mehr?

9Kan riet darüber groifchen ©rnäf)=
rungsamt unb itonfumenten. 3Jtan
prüfte bie jfrage, ob bie Städte die
Siifdjoerteilung nicht billiger beforgen
fönnten, als bie Srobugenten fie tn 9In=
fdfag brächten: Sein! SRan mürbe
einig, bah es allenfalls anginge, ben
Sunbesbeitrag ohne Sefragen der Sau=
ern feftgufehen und gu oerteifen; aber
mehr ging nicht an.

So roirb das aHein Xfebrigbfeibenbe
fein, bie Sauern an bie 3 fRp. gu bin»
ben unb hernach gu fefjen, mie fie auf3U=
bringen feien. F.

Sie eibg. itommiffion, die die mid)»
tige Srüfung ber SieberlaffungsoeTträge
3roifd)-en ber Sdjmeig und den ausländi=
fchen Staaten gu beforgen hat, und die
Diefer Sage in Solothurn erftmals gu»
fammentrat, feht fid) aus folgenden Ser«
reri gufammen: Sorgender : Sunbesrat
Säberltn; Teilnehmer: 3. 9Indermatt,
Stänberat, 3ug; SR. 2r. Séguin, 3îeg.=
fRat, IReuenburg; Sr. ©. Srunner, ©hef
der Slbteilung N ber eibg. 3entralftelle
für ffrembenpoligei, Sern; Srof. Sr.
2®. Surdharbt, Sern; jj. Surren, fReg.»
31at unb 9lat.=5Rat, Sern; Srof. Sr. ©.
Selaguis, ©hef ber Soligeiabteilung bes
eibg. 3uftig= und Soligeibepartements,
Sern; Sr. ©nberli, 9tat.=>9lat, '3ürich;
Sr. St. ©abuggt, alt Stänberat, Sellin»

gona; Sr. ©. ©öttisheim, alt 9lat.=SRat,
Safel; Srof. Sr. 9JI. èuber, 3ürich;
Sr. ©. Seupolb, ©hef der innerpoliti»
fchen Abteilung bes eibg. Solitifchen Se»
partements, Sern; Sr. 21. äRächler,
91eg.=fRat und 9lat.»9îat, St. ©allen;
Sr. fRieberhaufer, 9îeg.=?Rat, Safel; ©.
Serrier, Seg.=fRat und 9tat.»Sat, grei»
burg; Sr. Setitmermet, ©eridhtspräfi»
bent, in Seoep; Sr. ^Rothmund, ©hef
der eibg. 3entralfteIIe für grembenpo»
{iget, Sern; Sr. SRar 9?uth, dbjunlt
der Soligeiabteilung b. 3. u. S- Sep.;. fRutfp, Segierungs» unb Stänberat,
©enf; Sr. ©. 21. Sdpnib, 3iirich;
Schneeberger, Sat.»5Rat, Sern; ©. 2ßal=
fer, Seg.=Sat und Sat.»5Rat, ©hur; Sr.
O. SBeitftein, Segierungs« und Stände»
rat,

_
3ürid). —

_ SrotoloIIführer: ©.
Sdjeim, ilangleifelretär ber Soligeiabtei»
lung des eibg. 3uftig= unb Soligeibei»
partements, Sern; Seieffert, Selretär
bes genitalen Srembenpoligeibureaus,
Sern. —

3roifd)en ber Sd)u-ei; unb 3talien find
bei der Sefprechung über den 2Ibfd)tuf3
eines gegenfeitigen 2Irbeitsoertrages Sif»
ferengen entftanben. 3talien oerlangt. a. unterfchiebslofe ©Ieid)fteIIung fei»
ner ©migranten mit den Sd)roeigerarbei=
tern auf bem ©ebiete bes fogialen Ser»
fid)erungsroefens und die 3ulaffung ber
italienifdjen Kontrolle über bie 2trbeits=
oerhältniffe ber in ber Sdjroeig befdjäf»
tigten italienifdjen 2trbeiter. —

21us den SRitteilungen bes !>errn
Sunbesrat SRufp über bie eibg. Hinang»
reform find folgende 2Ingaben oon all»
gemeinem Sntereffe: Sie SRoft» und
2Bein=, foroie die Taba!» und 2IItohoI»
befteuerung mirb oon Ianbroirtfdjaftliiher
Seite belämpft, dagegen !ann bie ©r»
meiterung bes 211!ol)olmonopols unb bie
©rhebung einer Sierfteuer als reif an»
gefehen merben. Ser Sunbesrat mirb
auch die Stage ber Surus» unb llmj»
fahbefteuerung im 21uge behalten und
SLRittel und 2Bege fudjen, um bie 3oII=
einnahmen um rund 200 SRiflionen
Staufen gu erhöhen, da biefe oermehr»
ten ©innahmen gur Serftellung bes
finangiellen ©leidjgemichtes im Sunde
nötig finb. —

9tad) bem ©eneralftreil in ben un»
heimlichen 9tooembertagcn bes Sahres
1918 hüben eine huubooll oaterlanbs»
treue und »Iiebenbe Sd)meigerbürger etne
3nitiatioe in Sgene gefeit, die dem
Sunbesrate ÎRittel und Sefugnis in die
§anb geben mcllte, aufrührerifihe ©Ie=
mente auslänbifdjer ober einheintifihier
2Ibftammung geitroeifig an den Schatten
ftellen gu lönnen, b. h. ins ©efängnts gu
fteden. Sa aber der Sunbesrat in bie»
fer Sdjuhhaft nicht das richtige 9WitteI
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September.
Sonnengold und Frühlingsblau,
Nur im Wald kein Bogelschlag,
Und der Reif beginnt den Tag,
Und im Schatten bleibt der Tau.

Wilhem Jensen.

»àveiîeànS,
Die Verständigung.

Der Kampf um den Milchpreis wird
voraussichtlich diese Woche der Einigung
entgegengeführt rverden. Es handelt sich

nur noch um die Frage, wer die Er-
höhung von 3 Rp. per Kilo Konsum-
milch Zu tragen haben wird, ob die Kon-
sumenten oder die Gemeinwesen, Bund,
Kantone und Gemeinden. Klärung wurde
geschaffen durch die Sitzung im Stände-
ratssaal vom 6. September, wo alle
Interessen ohne die Produzenten ver-
treten waren.

In der Aussprache ergab sich vor
allem ein Resultat: Die Erkenntnis, daß
wichtiger als alles andere die Sicher-
stellung der Milchversorgung sei, und
daß zur Sicherstellung ein Abkommen
unumgänglich sein werde. Die schwierige
Lage erklärt sich aus dem Wunsch der
Milchproduzenten, sich überhaupt künf-
tig durch kein Abkommen binden zu
lassen. Dieser Wunsch hinwiederum er-
klärt sich aus der Tendenz, dem höchst-
rentierenden Zweig der Milchwirtschaft
sich zuzuwenden, und der würde bei den
gegenwärtigen festen Preisen für Kon-
summilch in kurzer Zeit anderswo zu
finden sein: Man würde nur noch Kon-
densmilch und Käse für den Erport her-
stellen, sich der Aufzucht und Mast
widmen.

Demgemäß zeigte sich der Unwille der
Bauern darin, daß sie zuerst einen Auf-
schlag von 4 Rp. auf den 1. September
forderten, dann 3 Rp. auf 1. Oktober,
hierauf den Vermittlungsvorschlag des
Ernährungsamtes, 2 Rp. auf 1. No-
vember, ablehnten und nach VerHand-
langen mit dem Bundeshaus und den
Konsumenten sich stille zu halten be-
gannen, das Scheitern der VerHand-
langen dem Drohen von Gewerkschaften
und Sozialdemokraten zuschiebend.

Die heutige, für den Markt — die
Nachfrage — produzierende Wirtschaft
kann sich natürlich nicht in der Weise
binden lassen, daß sie sich den höheren
Gewinn entgehen läßt und gutherzig den
kleinern einsteckt. 3 Rp. Unterschied im

Milchpreis machen im Durchschnitt Fr.
100 Mehrerlös für die jährliche Milch
einer Kuh, oder den fünfprozentigen
Zins für eine -Jucharte Land zu Fr. 2000
gerechnet. Auf den ersten Blick wird man
den Widerstand der Bauern begreifen.

Mühsam aber raten die Vertreter der
ländlichen und städtischen industriellen
Gemeinwesen nach, wie der Aufschlag zu
tragen sei. Der Jura und die Stickerei-
gebiete werden aufschreien unter den
neuen Preisen, wenn es heißt, daß der
Konsument die 3 Rp. bezahlen soll.
Daher auch der starre Widerstand der
Gewerkschaften. Aber die Gemeinwesen
schauen betrübt in ihre Kassen und sehen
dort Defizite riesengroß: Der Bund 900
Millionen Passivenüberschuß und Ver-
lust seiner 100 Millionen Barvermögen,
einen wahrscheinlichen Ausfall von 150
Millionen im laufenden Jahr, Kantone
und Gemeinden zusammen in diesem
Jahr weitere 100 Millionen. Der Iah-
resbedarf für alle drei wird künstig von
200 Millionen 1914 auf 650 Millionen
steigen. Die Ausgaben für verbilligtes
Brot und Fleisch während der Kriegs-
jähre betrugen allein 150 Millionen. Es
fehlen jährlich 30 Millionen für die
Alters- und Invalidenversicherung, und
nun das Verlangen nach verbilligter
Milch? Täglich ein halbes Hundert-
tausend Franken oder mehr?

Man riet darüber zwischen Ernäh-
rungsamt und Konsumenten. Man
prüfte die Frage, ob die Städte die
Milchverteilung nicht billiger besorgen
könnten, als die Produzenten sie in An-
schlag brächten: Nein! Man wurde
einig, daß es allenfalls anginge, den
Bundesbeitrag ohne Befragen der Bau-
ern festzusetzen und zu verteilen,- aber
mehr ging nicht an.

So wird das allein llebrigbleibende
sein, die Bauern an die 3 Rp. zu bin-
den und hernach zu sehen, wie sie aufzu-
bringen seien. b.

Die eidg. Kommission, die die wich-
tige Prüfung der Niederlassungsverträge
zwischen der Schweiz und den ausländi-
schen Staaten zu besorgen hat, und die
dieser Tage in Solothurn erstmals zu-
sammentrat, setzt sich aus folgenden Her-
ren zusammen: Vorsitzender: Bundesrat
Häb erlin: Teilnehmer: I. Andermatt,
Ständerat, Zug: M. F. Béguin, Reg.-
Rat, Neuenburg: Dr. C. Brunner, Chef
der Abteilung öl der eidg. Zentralstelle
für Fremdenpolizei, Bern: Prof. Dr.
W. Burckhardt, Bern: F. Burren. Reg.-
Rat und Nat.-Rat, Bern: Prof. Dr. E.
Delaquis, Chef der Polizeiabteilung des
eidg. Justiz- und Polizeidepartements,
Bern: Dr. H. Cnderli, Nat.-Rat, Zürich,-
Dr. St. Gabugzi, alt Ständerat, Bellin-

zona,- Dr. E. Eöttisheim, alt Nat.-Rat.
Basel,- Prof. Dr. M. Huber, Zürich:
Dr. E. Leupold, Chef der innerpoliti-
schen Abteilung des eidg. Politischen De-
parlements. Bern: Dr. A. Mächler,
Reg.-Rat und Nat.-Rat, St. Gallen,-
Dr. Niederhauser, Reg.-Rat. Basel: E.
Perrier, Reg.-Rat und Nat.-Rat. Frei-
bürg: Dr. Petitmermet, Eerichtspräsi-
dent, in Vevey,- Dr. H. Rothmund. Chef
der eidg. Zentralstelle für Fremdenpo-
llzei, Bern: Dr. Mar Ruth. Adjunkt
der Polizeiabteilung d. I. u. P. Dep.:I. Rutty, Regierungs- und Ständerat.
Genf,- Dr. C. A. Schmid, Zürich: O.
Schneeberger, Nat.-Rat. Bern: E. Waft
ser, Reg.-Rat und Nat.-Rat, Chur: Dr.
O. Wettstein, Regierungs- und Stände-
rat, Zürich. — Protokollführer: E.
Scheim, Kanzleisekretär der Polizeiabtei-
lung des eidg. Justiz- und Polizeide-
parlements, Bern,- Delessert, Sekretär
des zentralen Fremdenpolizeibursaus,
Bern. —

Zwischen der Schweiz und Italien sind
bei der Besprechung über den Abschluß
eines gegenseitigen Arbeitsvertrages Dif-
ferenzen entstanden. Italien verlangt
u. a. unterschiedslose Gleichstellung sei-
ner Emigranten mit den Schweizerarbei-
tern auf dem Gebiete des sozialen Ver-
sicherungswesens und die Zulassung der
italienischen Kontrolle über die Arbeits-
Verhältnisse der in der Schweiz beschäf-
tigten italienischen Arbeiter. —

Aus den Mitteilungen des Herrn
Bundesrat Musy über die eidg. Finanz-
reform sind folgende Angaben von all-
gemeinem Interesse: Die Most- und
Wein-, sowie die Tabak- und Alkohol-
besteuerung wird von landwirtschaftlicher
Seite bekämpft, dagegen kann die Er-
Weiterung des Alkoholmonopols und die
Erhebung einer Biersteuer als reif an-
gesehen werden. Der Bundesrat wird
auch die Frage der Lurus- und Um-
satzbesteuerung im Auge behalten und
Mittel und Wege suchen, um die Zoll-
einnahmen um rund 200 Millionen
Franken zu erhöhen, da diese vermehr-
ten Einnahmen zur Herstellung des
finanziellen Gleichgewichtes im Bunde
nötig sind. —

Nach dem Generalstreik in den un-
heimlichen Novembertagen des Jahres
1918 haben eine Handvoll Vaterlands-
treue und -liebende Schweizerbürger eine
Initiative in Szene gesetzt, die dem
Bundesrate Mittel und Befugnis in die
Hand geben wollte, aufrührerische Ele-
mente ausländischer oder einheimischer
Abstammung zeitweilig an den Schäften
stellen zu können, d. h. ins Gefängnis zu
stecken. Da aber der Bundesrat in die-
ser Schutzhaft nicht das richtige Mittel



444 DIE BERNER WOCHE

erbltclt, um ftaatsunterwüblenbe Drieb»
linge abgufcbnetben, beantragt er ber
V unbescerfammlung Die Ablehnung ber
Snitiatioe. —

Die Auswanberung unter ber Schwei»
gerbeoölterung nimmt in erfcbredenbem
iSOlafee gu unb bias eibg. Auswanberuugs»
ïamt bat alle Sänbe ooll gu tun, um
alle ©efucbfteller um Austunft über alle
Serren fiänber Der SBelt gu befriebigen.
©s oergebt leine 2Bod)e, in ber nidjt
größere Drupps fdjwetgetlicher Snitoioer
ter unb Sauern fid) nach überfeeifcben
Staaten einfcbiffen, um bort ihr ©biet
gu fachen. So gingen am 6. September
150 Schweiger über Antwerpen, um mit
Dem Dampfer „fiapplanb" nad) New»
port gu gelangen. ÏBenn es fid) beftä»
tigt, Dab für jeben auswanbernben
Schweiger 3tcei Auslänber in unfer £anb
tommen; roie ber ©hef bes Auswart»
berungsamt'es anbanb oon guoertäffig
[cbeinenbem tötaterial ausgerechnet bat,
fo ift Die Auswanberung uuferer Söbne
gu bebauern unb man tarnt nur wün»
fcben, bah es ber in 3ürich gegrünbeten
©efellfchaft für 3nnentolonifation ge=
linge, bie finangiellen Nüttel 3U be=

fdgaffen. Damit untere Seute im eigenen
£anbe befdjäftigt werben tonnen. —

Da bie ©rengtantone Vafelftabi, Sa»
fetlanb, Aargau, 3üridj, Sdjaffhaufen,
Dburgau unb St. ©alten es abgelehnt
baben, bie gefamten Soften für bie
Durchführung einer fieberen ©rengton»
trolle gu übernehmen, bat ber Sunbes»
rat bie ftembenpoligetltche ©rengtontrolle
beut eibg. 3uftig= unb Soligeibepartement
übertragen. Dem nämlichen Departe»
ment bat er ferner Die .Kontrolle ber
Auslänber in ber Scbwetg übertragen
unb oerfügt, bah fieb ber Auslänber in»
nert 24 Stunben nach bem .Heberfcbreiten
ber S<bwei3ergrenge unter Sorlegung ber
Ausweispapiere bei ber Ortspoligeibe»
börbe angumelben ober bureb feinen £o=
gisgeber anmelDen 3U taffen bat. Alle
weiteren An» unb Abmeldungen muffen
ohne Sorweifung bes Ausweispapieres
Durch ben fiogisgeber erfolgen. —

Allgemein, namentlich! aber im Aus»
tanbe, oerbreitete fid) oielfacb bie Anficht,
ber itrieg habe ber Schweig eine grofge
Sereicherung gebracht. Diefe Anficht
haben Die Serren Dubois, Dr. 3. grep
oon ber Screbitanftalt unb Alfreb Sara»
fin in Safel einer Hnterfuchung unter»
gogen unb find gum Schlaffe getommen,
bafe bie Schweig nicht nur leinen ©e=

winn, fonbern einen fchäbungsweifen
Serluft oon 2Ve Ntilliarben granfeit er»

litten hat, ober einen 3tnfen= unb Dioi»
benbenausfall oon. girta 170 Ntillionen
grauten per 3abr auf Diteln (Aftieu
unb Obligationen). Dagu fornmt ein
gang bebeùtenber Serluft auf ben fdjwei»
gertfeben Sppotbetaranleiben im Aus»
tanbe, girta 400 NUIliorten grauten,
©rohe Verlufte haben Die fdjweigerifdfen
giliaten unb Seteiligungen int Austanbe
erlitten, fie werben mit 800 Ntillionen
grauten eingefchäbt. Necbnet man für
bie Sortriegsperiobe mit. einem (Ertrag
oon 15 Srogent für biefes Kapital, fo
wirb ber Serluft 30—70 Ntillionen
grauten im 3abr betragen.

Die ©nquete rechnet aus, baff ber
Ditetheftaub fid) gwtfcben 1913 unb 1919
mit girta 16 Ntilliarben grauten giem»

ltd) gleich geblieben ift (16,7 SCRilltärben
1913, 16,2 SOZitliarben 1919). Srof.
fianbmann urteilt weniger pefftmiftifd).
©r nimmt eine Sermebrung bes Seftan»
bes oon SBertpapieren an oon girta 3
Ntilliarben graulen (13,848 gegen
16,589 Ntiltiarben grauten Nominal»
wert). Nttt ©infeblufg ber Sparbepots
tommt man pro 1913 nach £anbmamt
auf ruub 15 Ntilliarben grauten unb auf
runb 18 Ntiltiarben 1919, atlerbings
nur 3um Nominalwert gerechnet. —

Die fdfroeig. 3entraIlommiffion gur
Sotämpfung ber Dubertulofe berichtet,
baff 14 fchweigerifthe Soltsheilftätten für
Dubertulofe bas Necbnungsjabt 1919/20
infolge ber enorm gediegenen Setriebs»
toften mit einem ©efamtbefigit oon gr.
750,000 abfcbliefgen. —

t Abolf glurp,
Dtenftcbef beim Delegrapbenbuteau Sern.

Am 31. Auguft ftarb in Sern nach
turger, febwerer Kcrantbeit Sert Abol'f
glurp, Dtenftcbef beim Delegrapbenbu»
reau Sern.

©r würbe geboren am 20. April 1851
tn ©boinbeg (Serner 3ura), als ättefter
Sohn bes Sdnrid) gturp, ©tebermetfter
beim ©ifenwert ©boinbeg.

3m 3abre 1872 trat er in ben Dele»
graphenbtenft ein unb bat nun wäbrenb
48 3abren ber Verwaltung in oorbilb»
lieber Sßeife treu unb gewiffenbaft ge=
Dient.

3m April 1912 tonnte er bet- coller
Nüfttgleit fein 40jäbrtges Dienftfubiläum
feiern. Sei biefem Anlaff wibmete ihm
in Anertennung feiner Dtenfte Das
fchweig. Soft» unb ©ifenbabnbepartement
eine golbene Hbr.

©übe ber ad)±3tger 3ahre tarn Serr
gturp als Detegraphift nach Sern. Seit
1911 beïletbete er im Setriebsbtenfte bes

t Abo cf gSun),

Detegrapbenbureaus bie Stelle eines
Dienftchefs.

Mehrere 3abre fchon war Serr gturp
ber Senior bes Suteauperfonals unb ge=

nob als fold)er grobe Serebrung bei
feinen Hntergebenen unb aufrichtige
Spmpatbien bet feinen Sorgefebten unb
51otIegen. Hnoerftegtiche Arbeitsfreube
unb ein glängenber Sumor halfen ihm
über bie unausbleiblichen Aufregungen
bes Dtenftes hinweg.

3n törperticher unb geiftiger grtfehe
hatte er am oerfloffenen 20. April fei»
neu 70. ©eburtstag gefeiert, ©r hatte
fieb für biefen Dag oom Dtenfte bispen»
fieren taffen, um Das ©eburtstagsfeft in
aber Stille mit feinen Angehörigen gu
fetern.

3ablrei<be ©lüdmünfcbe nnb Slumen»
fpenben aus allen Greifen bes Serfonals
überrafebten ben erfreuten 3ubilareu unb
gang oerjüngt trat er, obfebon er nun
bas „fiebgigfte" begonnen, anbern Dages
wieber feine Arbeit an. 2Ber hätte ba=
mais auch gebacbt, bafg btes fein letter
©eburtstag fein würbe?)

Am 12. Auguft war Serr gturp ge=
gwuugen, wegen feiner oermetnlltcben
leichteren Hnpäbtichleit Die Arbeit aus»
gufeben. Schon glaubte er, in. einigen
Dagen wieber feinen gewohnten Dienft
übernehmen gu tonnen, aïs etne plöblidje
Serfcblimmerung eintrat, Die in wenigen
Dagen Das arbeitsreiche ßeben für im»
mer abfebtofe.

3n grober 3abl erwtefen Kollegen
unb greunbe am 3. September in ber
Dreifaltigteitstircbe bem Serftorbenen 'Die

lebte ©bre; auch Die Verwaltung, bereu
langjähriger Siitarbetter er war, war
bureb ben Serrn Direttor bes II. Dete»
grapbentreifes unb ben ©bef bes Dele»
grapbenbureaus oertreten.

Neben feinem Serufe galt bas 3n=
tereffe bes Verdorbenen bauptfädHid) ben
grobangelegten SBerten feines Sohnes,
ber Vlattenbetb'VSafferoerforgung unb
bem Vrojette ber Ausnübung ber 2Baf=
ferträfte im Nieberftmmental, weld) Ieb=
teres für Die Vefcbaffung oon eleïtrifdjem
Strom für Das Verübtet unb insbefon»
bere für Die Stabf Vern grobes 3n=
tereffe bietet., ' rg.

3n Oberltnbenbolg bei Seimtswil
brannte ©nûe lebter 2Boche bas grobe
Vauernbaus bes ßanbwirts gerb, fieuen»
berger, wabrfdjemliib tnfoïge ber Hn»
oorfichtigteit eines Hebernächters, ooll»
ftänDtg nieber. Dte Vewobner bes Sau»
fes unD bie Väcbtersfamilie erwadbden
erft, als bie gbtmmen febon hoch über
bie girft febtugen, unb tonnten mit
tnapper Not bas naette £eben retten.
So gingen neben 3000 ©arben, grobe
Seu» unb ©mboorräte unb wertoolle alte
Nlöbel gugrunbe. —

Das oberlänbtfcbe Vegirtsturnfeft, bias

am 5. September in 3nterlaten hätte
abgebalten werben fotlen, ift gum gwei»
ten fötal unb gwar auf bas nächfte 3abr
oerfchobert woroen. —

Der in ber lebten Nummer als oer»
mtbt gemelbete 13jäbrige Sßienertnabe
tonnte auf ©runb ber Vreffemelbüngen
tn Dbun aufgefunben unb feinen Vfkge»
eitern in Hnterfeen wieber gugefübrt
werben, ©r hatte fid) nad) gfetlofen
V3anberungen in einem Neftaurant als
3egeljunge unb Sdjentburfcbie anftellen
lafien. —

Am gelbfettionsmettfcbteben für Vifto»
len unb Neooloer bes Amtes 3onol=
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erblickt, um staatsunterwühlende Trieb-
linge abzuschneiden, beantragt er der
Bundesversammlung die Ablehnung der
Initiative. —

Die Auswanderung unter der Schwei-
zerbevölkerung nimmt in erschreckendem
Maße zu und Das eidg. Auswanderungs-
amt hat alle Hände voll zu tun, um
alle Gesuchsteller um Auskunst über alle
Herren Länder der Welt zu befriedigen.
Es vergeht keine Woche, in der nicht
größere Trupps schweizerischer Handwer-
ker und Bauern sich nach überseeischen
Staaten einschiffen, um dort ihr Glück
zu suchen. So gingen am 6. September
150 Schweizer über Antwerpen, um mit
dem Dampfer „Lappland" nach New-
york zu gelangen. Wenn es sich bestä-
tigt, daß für jeden auswandernden
Schweizer zwei Ausländer in unser Land
kommen', wie der Chef des Auswan-
derungsamtds anhand von zuverlässig
scheinendem Material ausgerechnet hat,
so ist die Auswanderung unserer Söhne
zu bedauern und man kann nur wün-
schen, daß es der in Zürich gegründeten
Gesellschaft für Innenkolonisation ge-
linge, die finanziellen Mittel zu be-
schaffen, damit unsere Leute im eigenen
Lande beschäftigt werden können. —

Da die Grenzkantone Baselstadt, Ba-
selland, Aargau, Zürich, Schaffhausen,
Thurgau und St. Gallen es abgelehnt
haben, die gesamten Kosten für die
Durchführung einer sicheren Grenzkon-
trolle zu übernehmen, hat der Bundes-
rat die fremdenpolizeiliche Grenzkontrolle
dem eidg. Justiz- und Polizeidepartement
übertragen. Dem nämlichen Departe-
ment hat er ferner die Kontrolle der
Ausländer in der Schweiz übertragen
und verfügt, daß sich der Ausländer in-
nert 24 Stunden nach dem Ueberschreiten
der Schweizergrenze unter Vorlegung der
Ausweispapiere bei der Ortspolizeibe-
hörde anzumelden oder durch seinen Lo-
gisgeber anmelden zu lassen hat. Alle
weiteren An- und Abmeldungen müssen
ohne Vorweisung des Ausweispapieres
durch den Logisgeber erfolgen. —

Allgemein, namentlich aber im Aus-
lande, verbreitete sich vielfach die Ansicht,
der Krieg habe der Schweiz eine große
Bereicherung gebracht. Diese Ansicht
haben die Herren Dubois, Dr. I. Frey
von der Kreditanstalt und Alfred Sara-
sin in Basel einer Untersuchung unter-
zogen und sind zum Schlüsse gekommen,
daß die Schweiz nicht nur keinen Ge-
winn, sondern einen schätzungsweisen
Verlust von 2hf Milliarden Franken er-
litten hat, oder einen Zinsen- und Divi-
dendenausfall von zirka 170 Millionen
Franken per Jahr auf Titeln (Aktien
und Obligationen). Dazu kommt ein
ganz bedeutender Verlust auf den schwei-
zerischen Hypothekaranleihen im Aus-
lande, zirka 400 Millionen Franken.
Große Verluste haben die schweizerischen
Filialen und Beteiligungen à Auslande
erlitten, sie werden mit 800 Millionen
Franken eingeschätzt. Rechnet man für
die Vorkriegsperiode mit einem Ertrag
von 15 Prozent für dieses Kapital, so

wird der Verlust 30—70 Millionen
Franken im Jahr betragen.

Die Enquete rechnet aus, daß der
Titelbestand sich zwischen 1913 und 1913
mit zirka 16 Milliarden Franken ziem-

lich gleich geblieben ist (16,7 Milliarden
1913, 16,2 Milliarden 1919). Prof.
Landmann urteilt weniger pessimistisch.
Er nimmt eine Vermehrung des Bestan-
des von Wertpapieren an von zirka 3
Milliarden Franken (13,843 gegen
16,589 Milliarden Franken Nominal-
wert). Mit Einschluß der Spardepots
kommt man pro 1913 nach Landmann
auf rund 15 Milliarden Franken und auf
rund 18 Milliarden 1919, allerdings
nur zum Nominalwert gerechnet. —

Die schweiz. Zentralkommission zur
Bekämpfung der Tuberkulose berichtet,
daß 14 schweizerische Volksheilstätten für
Tuberkulose das Rechnungsjahr 1919/20
infolge der enorm gestiegenen Betriebs-
kosten mit einem Gesamtdefizit von Fr.
750,000 abschließen. —

h Adolf Flury,
Dienstchef beim Telegraphenbureau Bern.

Am 31. August starb in Bern nach
kurzer, schwerer Krankheit Herr Adolf
Flury, Dienstchef beim Telegraphenbu-
reau Bern.

Er wurde geboren am 20. April 1851
in Ehoindez (Berner Jura), als ältester
Sohn des Heinrich Flury, Gießermeister
beim Eisenwerk Ehoindez.

Im Jahre 1372 trat er in den Tele-
graphendienst ein und hat nun während
48 Jahren der Verwaltung in Vorbild-
licher Weise treu und gewissenhaft ge-
dient.

Im April 1912 konnte er bei voller
Rüstigkeit sein 40jähriges Dienstjubiläum
feiern. Bei diesem Anlaß widmete ihm
in Anerkennung seiner Dienste das
schweiz. Post- und Eisenbahndepartement
eine goldene Uhr.

Ende der achtziger Jahre kam Herr
Flury als Telegraphist nach Bern. Seit
1911 bekleidete er im Betriebsdienste des

h Adolf Flury.

Telegraphenbureaus die Stelle eines
Dienstchefs.

Mehrere Jahre schon war Herr Flury
der Senior des Bureaupersonals und ge-

noß als solcher große Verehrung bei
seinen Untergebenen und aufrichtige
Sympathien bei seinen Vorgesetzten und
Kollegen. Unversiegliche Arbeitsfreude
und ein glänzender Humor halfen ihm
über die unausbleiblichen Aufregungen
des Dienstes hinweg.

In körperlicher und geistiger Frische
hatte er am verflossenen 20. April sei-
nen 70. Geburtstag gefeiert. Er hatte
sich für diesen Tag vom Dienste dispen-
sieren lassen, um das Eeburtstagsfest in
aller Stille mit seinen Angehörigen zu
feiern.

Zahlreiche Glückwünsche und Blumen-
spenden aus allen Kreisen des Personals
überraschten den erfreuten Jubilaren und
ganz verjüngt trat er, obschon er nun
das „siebzigste" begonnen, andern Tages
wieder seine Arbeit an. Wer hätte da-
mals auch gedacht, daß dies sein letzter
Geburtstag sein würde?)

Am 12. August war Herr Flury ge-
zwungen, wegen seiner vermeintlichen
leichteren Unpäßlichkeit die Arbeit aus-
zusetzen. Schon glaubte er, in. einigen
Tagen wieder seinen gewohnten Dienst
übernehmen zu können, als eine plötzliche
Verschlimmerung eintrat, die in wenigen
Tagen das arbeitsreiche Leben für im-
mer abschloß.

In großer Zahl erwiesen Kollegen
und Freunde am 3. September in der
Dreifaltigkeitskirche dem Verstorbenen die
letzte Ehre,- auch die Verwaltung, deren
langjähriger Mitarbeiter er war, war
durch den Herrn Direktor des II. Tele-
graphenkreises und den Chef des Tele-
graphenbureaus vertreten.

Neben seinem Berufe galt das In-
teresse des Verstorbenen hauptsächlich den
großangelegten Werken seines Sohnes,
der Blattenheid-Wasserversorgung und
dem Projekte der Ausnützung der Was-
serkräfte im Niedersimmental, welch letz-
teres für die Beschaffung von elektrischem
Strom für das Bernbiet und insbeson-
dere für die Stadt Bern großes In-
teresse bietet.. rZ.

In Oberlindenholz bei Leimiswil
brannte Ende letzter Woche das große
Bauernhaus des Landwirts Ferd. Leuen-
berger, wahrscheinlich infolge der Un-
Vorsichtigkeit eines Uebernächters, voll-
ständig nieder. Die Bewohner des Hau-
ses und die Pächtersfamilie erwachten
erst, als die Flammen schon hoch über
die First schlugen, und konnten mit
knapper Not das nackte Leben retten.
So gingen neben 3000 Garben, große
Heu- und Emdvorräte und wertvolle alte
Möbel zugrunde. —

Das oberländische Bezirksturnfest, das
am 5. September in Jnterlaken hätte
abgehalten werden sollen, ist zum zwei-
ten Mal und zwar auf das nächste Jahr
verschoben worden. —

Der in der letzten Nummer als ver-
mißt gemeldete 13jährige Wienerknabe
konnte auf Grund der Pressemeldungen
in Thun aufgefunden und seinen Pflege-
eitern in Unterseen wieder zugeführt
werden. Er hatte sich nach ziellosen
Wanderungen in einem Restaurant als
Kegeljunge und Schenkbursche anstellen
lassen. —

Am Feldsektionswettschießen für Pisto-
len und Revolver des Amtes Konol-
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fingen in SBorb com 6. September be»

teiligten [id) total 95 Stann. Die erften
©ruppenrefultate finb : 1. Start g : Dber»
biebbad), ©ruppe „galtenflub" 507
fünfte; 2. ÜRang: SBicbtrach, ©ruppe
„gäuli" 494 fünfte; 3. 2Borb Urtil»
Ierieperein, ©ruppe „Urtillerte" 476
Sßunfte; 4. 2ßorb Riftolenfchüben,
!©ruppie I 465 Suntte; 5. DberDtebbad),
©ruppe „©lasbolg" 435,15 fpuntie. ©in»
gelxefultate mit £orbeertrartg: 3umftein
©Duarb, Dberbiebbad) 110 Runtte;
SBütbrtdj (5ri| 105 Runtte; ©aubarb
Sans, SBichtrach 104 fünfte; ©urtner
Hans, Kiefen 104 ißuntte. Die 24 fol»
genben erhielten ©brenmelbungen. Den
2ßanberbed)er bat gum groeiten totale
Dberbiebbad) errungen. —

Drotjbem ber Stabtrat Siel eine Se»
teiligung ber ©inroobnergemetnbe an ber
neuen Uttien»©miffton ber Sieler Dampf»
I d) iffabrtsg eieil Î djaft in ber Höbe oon
runb 2rr. 50,000 gugefidjert bat. lehnte
bie Surgergemeinbeoerfammlung ihre
Seteiligung ab. Die oerfdstebene Hai»
tung ber Bethen Snftangen ruft einiger
Serrounberung unb ïann bas Hnterneb=
men itait am Sforttommen beetnträcb»
tigen. —

Die Drtsgemeinbc SBorb nahm im
3abre 1919 3?r. 312,352.81 ein unb gab
$r. 232,423 aus. 3m abgelaufenen 3afjt
ift bie Kartalifation bes Dotfbadjes
Durchgeführt morben. 3m fernem bat
bie Hpbrantenerroeiterung in ber 2Bp»
Ben einen Koftenaufroanb oon Sr. 50,000
perurfacbt. Dab bie ©emeinberedjnung
trobbem mit einem,bebeutenben ©tmtab=
menüberfchuh abidfïiefet, ïann als Sei»
tenbeit in biefer befigitieidjen 3eil oer»
mertt rperben. —

Der Serein für Heimarbeit im Ser»
ner DB erlaub but in ben Dörfern 2BiI=
bersroil, ©fietgroiler, Statten, 3nier=
taten, Unterfeen, ©olbitoil unb fRinggen»
berg fog. Stontieroerlage errichtet, in
Denen bes Sßeifrnäbens funbige grauen
unb Stäbdjen mit ber Stontage ber Sro»
butte bes Klöppeloerlages £auterbrun=
neu, bes gtletoerlages Sönigen unb
Der Hanbroeberet Dberbasli befdjäftigt
roerben. —

UIs Srotefi gegen ben Stilcbpreisauf»
fcblag oercfnitalteten am 5. September
Die Arbeiter oon Siel einen Sottstag,
ber burd) einen Demonftratkmsgug ein»

geleitet mürbe unb bei welchem Unlab
bie Satioualräte ©rimm, 3afob unb
©taber Sorträge hielten. —

Die Urbetislofigteit auf Dem Stabe
Siel nimmt erfcbredenb gu. SSäbrenb in
Den Schrauben» unb Stafcbinenfabriten
nod) ootl gearbeitet roerben tann, mufe
bie Ubieninbuftrie bie Arbeit oon Dag
gu Dag einfdjränten. —

f grébérk ©enturter,
fiebrer am ftäbt. ©gmnaftum in Sern.

fiebtbin gab man einem Staun bie
lebte ©bre, Der ein tiefes unb bleibenbes
Unbenten allen Denjenigen binterläjgt, bie

ben Sorgug hatten, ihn perfönlid) gu
tennen: grébéric ©enturier, grangöftfd)»
leljrer am fiäbttfcben ©pmnajium unferer

f grébêrtc ©enturier.

Stabt. ©r mar ein echter SSaabtlänber
mit all Den feinen Dualitäten, ber @ut»
mütigteit unb bem SBobltooIlen, bie bie»
fer fRaffe eigen finb. Seine roiffenfdjaft»
liehen Stubien begann er in fiaufanne
unb ermeiterte fie in ©lasgom unb in
Deutfdjlanb; er unterrichtete einige Sabre
an ber Schule in Uigle, bann befebte er
bie Stelle eines grangöfifcblebrers an
ber Hanbelsbodjfdjule in ©oblong (Söb=
men), hierauf gab er grangöfifchuuter»
rid)t im Seminar oon Sßettingen (Uar=
gau) unb xourbe fdhliefelid) oor 8 3ab=
ren an unfer ftäbtifebes ©pmnafium Be=

rufen.
©enturier hatte ein tiefes Heimatge»

fühl; er liebte es, feine Serien in Der frang.
Schämig gu oerbringen. Durch feinen ge=
raben ©baratter, feinen oerftänbigen
gletb unb feine ©eroiffenbaftigteit, mit
ber er fid) ftets feiner ©efdjäfte entle»
bigte, hatte er fiefy halb audjç in unferer
Stabt bie Hochachtung feiner Siitarbei»
ter unb Das Sertrauen feiner Schüler
errungen. Ulle, Die feiner guoerläffigen
unb bingebenben greunbfehaft teilhaftig
mürben, bie feine ©efeligteit unb grob»
lichte® tannten, roerben ein tofthares Un»
benten biefem ausgegeidjneten fiebrer unb
Siitbürger bewahren, Der immer mit fo
fdjöner Offenheit unb mit übergeugenber
£ebenbigteit feine Sbeen oerfodht. Siit
gleicher Dapferteit bat er bie fdfroeren
Prüfungen ber Dobestrantbeit ertragen.

Unter bem Sorfth non Unterfudjungs»
richter Soltier fanb »am 5. September
im „Schroellenmätteli" bas Sabresbott
Der bernifeben Sereiinigung für Heimat»
fchuh ftatt. Den 3ahresbertcht erftattete
Herr Stuber, aus bem beroorgebt, bah
bie Sereintgung fid) testes 3abr aller»
ban'b Dinge annabm, bie fonft Slerger»
nis erregen ober ber Spefulalton gum
Opfer fallen roürben. So: ben ©erü^=
ten über ben Slbbrud) bes Surgerfpi»
tais, ber ©efäbrbung ber Sîuriallee, bie
Hochipannungsmaften ber S. S. S., bie
Setlamefeuche ufro. Die ©efellfchaft per»
fügt gurgeit über 0rr. 3200—3700 Ser»
mögen. — iJlm.Santett rourbe bie 2Bie»

bereinfiibrung ber alten Sernertracbten
angeregt. —

2lm 3. Ottober näcbftbin roirb in Sern
ein Sängertag bes Äreisgefangneretns
ber Stabt Sern ftatifinben, an bem runb
1300 Sänger unb Sängerinnen teilneb=
men. Die ©ingeloorträge non 15 Ser»
einen roerben burd) ein itampfgeridjt,
bas aus ben Herren 5. Srun, 9L ©räuB
unb 21. Oetiter Beftebt, Beurteilt roer»
ben, roäbtenb Die brei großen Siänner»
chöie: Serner fiiebertafel, Stännerchar
unb £iebertrang=c5robfinn Sorträge ohne
Seurteilung fingen roerben. Das grofge
Bongert, beffen Reinertrag ber ftäbtifeben
gertenoerfo-rgung gufällt, finbet nachmit»
tags 2 Uhr in ber frangöfifd)en 5tirhe
ftatt. —

UeBer bie tünftigen ©loden ber f5rte»
benstirche roirb uns mitgeteilt: Die gro|e
2ls»©locle, bie einen Durchmeffer oon
2 Steter 7 3entimeter bat, roiegt 5000
.Kilogramm, bie mittlere (©) 2500 Kilo»
gramm unb bie tieine (©s) 1500 Kilo»
gramm. Die 3nfch'riften, oon Herrn
Sfarrer Slafer oerfäfet unb auf bie
©loden in obiger Seibenfolge oerteilt,
lauten: „3u ©ottes ©br' ertöne unb
gum ^rieben mahne mein ©eläut." —
,,Die Srüber gu liehen uns 3efus ge=
Beut." — „Süd) haben geftiftet Serns
Hanbroertsleut." Die Dontombination
ift fo geroählt, bah bas ©eläute ber
cjitebenstirche mit bemienigen ber
Saulus» unb Heilig geiftïixdfe in einem
harmonifchen Ser'bältnis fteht. —

Der in unferer Stabt beftens belannte
Bisherige fcbroeigerifche ©efdjäftsträger in
Kio De oaneiro, Herr 'Ulbert ©extfeh,
oon fiautexhrunnen, ber Sruber bes ge»
roefenen Oherftbtpifionärs, tft pom
Sunbesrat gum aufe erorbentliehen ©e»
fanbten unb heoollmächtigten Stintfter
ber Schroeig tu Sraftlten ernannt root»
ben. —

Um 28. Degember 1919 bat bte ©e»
meinbe Sern ein Kinbergartenreglement
mehrheitlich angenommen, bas burd)' bte
tonferoatioen Stabträte 5. o. Sfifiher,
Dr. Süeler, Oberrichter Säfchltn unb
Dir. ©rb fei. angegriffen rourbe unb
gegen bas bie genannten Bei ber fRe»

gierung bes Kantons Sern ©infpradje
erhoben. Die lehtere Sehörbe hat nun
bie ©iulprache gefdjüht unb Dem Kinber»
gartenreglement oom 28. Degember 1919
bte ©enehmigung nidht erteilt, inbem fie
es als nicht guläffig betrautet, bafei bas
Kinbergartenroefen in ber oom Regle»
ment oorgefehenen ÏGetfe eingefchräntt
roerbe. ©r bat bas Reglement an bie
©emeinbe gurüdgeroiefen. Dasfelhe oer»
langte u.* a. für bte Rührung eines
Kinbergartens bte ©enebmtgung bes
©emeirtberates unb hegeichnete bas Ktn»
bergartenroefen als ©emeinbeaufgaBe. —

Um 8. September feierte Der Drbi»
nartus für römtfehes fRedji an ber Uni»
oerfität Sern, Rrof. SbiltPP £otmar,
feinen 70. ©eburtstag. Der Subilar
betleibet feinen Soften fett 1888 unb
eine grobe 3a 1)1 bernifcher unb fdjroet«
gerifcher 3uriften oerbanten ihm bte
©runblagen ihrer $acbausbilbung. Die
berntfdse 3uriftifd;e gatuttät, Deren Stit»
glteber gum De® nod) feine Schüler
roaren, bat ihrem Kollegen als 3eid)en
Der Danlbartett eine geftfehrtft geroib»
met. —
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fingen in Worb vom 6. September be-
teiligten sich total 95 Mann. Die ersten
Gruppenresultate sind: 1. Rang: Ober-
dießbach, Gruppe „Falkenfluh" 507
Punkte,' 2. Rang: Wichtrach, Gruppe
„Fäuli" 494 Punkte; 3. Worb Artil-
lerieverein, Gruppe „Artillerie" 476
Punkte: 4. Worb Pistolenschützen,
Gruppe I 465 Punkte,- 5. Oberdießbach,
Gruppe „Elasholz" 435,15 Punkte. Ein-
zelresultate mit Lorbeerkranz: Zumstein
Eduard, Oberdießbach 110 Punkte:
Wüthrich Fritz 105 Punkte: Gaudard
Hans, Wichtrach 104 Punkte: Eurtner
Hans, Kiesen 104 Punkte. Die 24 fol-
genden erhielten Ehrenmeldungen. Den
Wanderbecher hat zum zweiten Male
Oberdießbach errungen. —

Trotzdem der Stadtrat Viel eine Ve-
teiligung der Einwohnergemeinde an der
neuen Aktien-Emission der Vieler Dampf-
schiffahrtsgesellschaft in der Höhe von
rund Fr. 50,000 zugesichert hat, lehnte
die Burgergemeindeversammlung ihre
Beteiligung ab. Die verschiedene Hai-
tung der beiden Instanzen ruft einiger
Verwunderung und kann das Unterneh-
men stark am Fortkommen beeinträch-
tigen. —

Die Ortsgemeinde Worb nahm im
Jahre 1919 Fr. 312,352.81 ein und gab
Fr. 232,423 aus. Im abgelaufenen Jahr
ist die Kanalisation des Dorfbaches
durchgeführt worden. Im fernern hat
die Hydrantenerweiterung in der Wy-
den einen Kostenaufwand von Fr. 50,000
verursacht. Daß die Eemeinderechnung
trotzdem mit einem bedeutenden Einnah-
menüberschuß abschließt, kann als Sel-
tenheit in dieser defizitreichen Zeit ver-
merkt werden. —

Der Verein für Heimarbeit im Ber-
ner Oberland hat in den Dörfern Wil-
derswil, Gsteigwiler, Matten, Inter-
laken, Unterseen, Goldiwil und Ringgen-
berg sog. Montierverlage errichtet, in
denen des Weißnähens kundige Frauen
und Mädchen mit der Montage der Pro-
dukte des Klöppelverlages Lauterbrun-
neu, des Filetverlages Bönigen und
der Handweberei Oberhasli beschäftigt
werden. —

AIs Protest gegen den Milchpreisauf-
schlag veranstalteten am 5. September
die Arbeiter von Viel einen Volkstag,
der durch einen Demonstrationszug ein-
geleitet wurde und bei welchem Anlaß
die Nationalräte Grimm, Jakob und
(Araber Vorträge hielten. —

Die Arbeitslosigkeit auf dem Platze
Viel nimmt erschreckend zu. Während in
den Schrauben- und Maschinenfabriken
noch voll gearbeitet werden kann, muß
die Uhrenindustrie die Arbeit von Tag
zü Tag einschränken. —

ch Frederic Centurier,
Lehrer am städt. Gymnasium in Bern.

Letzthin gab man einem Mann die
letzte Ehre, der ein tiefes und bleibendes
Andenken allen denjenigen hinterläßt, die

den Vorzug hatten, ihn persönlich zu
kennen: Frederic Centurier, Französisch-
lehrer am städtischen Gymnasium unserer

ch Frederic Centurier.

Stadt. Er war ein echter Waadtländer
mit all den feinen Qualitäten, der Gut-
mütigkeit und dem Wohlwollen, die die-
ser Rasse eigen sind. Seine Wissenschaft-
lichen Studien begann er in Lausanne
und erweiterte sie in Glasgow und in
Deutschland: er unterrichtete einige Jahre
an der Schule in Aigle, dann besetzte er
die Stelle eines Französischlehrers an
der Handelshochschule in Gablonz (Böh-
men), hierauf gab er Französischunter-
richt im Seminar von Wettingen (Aar-
gau) und wurde schließlich vor 8 Iah-
ren an unser städtisches Gymnasium be-
rufen.

Centurier hatte ein tiefes Heimatge-
fühl: er liebte es, seine Ferien in der franz.
Schweiz zu verbringen. Durch seinen ge-
raden Charakter, seinen verständigen
Fleiß und seine Gewissenhaftigkeit, mit
der er sich, stets seiner Geschäfte entle-
digte, hatte er sich bald auch in unserer
Stadt die Hochachtung seiner Mitarbei-
ter und das Vertrauen seiner Schüler
errungen. Alle, die seiner zuverlässigen
und hingebenden Freundschaft teilhaftig
wurden, die seine Geselligkeit und Früh-
lichkeit kannten, werden ein kostbares An-
denken diesem ausgezeichneten Lehrerund
Mitbürger bewahren, der immer mit so

schöner Offenheit und mit überzeugender
Lebendigkeit seine Ideen verfocht. Mit
gleicher Tapferkeit hat er die schweren
Prüfungen der Todeskrankheit ertragen.

Unter dem Vorsitz von Untersuchungs-
richter Rollier fand am 5. September
im „Schwellenmätteli" das Jahresbott
der bernischen Vereinigung für Heimat-
schütz statt. Den Jahresbericht erstattete
Herr Studer, aus dem hervorgeht, daß
die Vereinigung sich letztes Jahr aller-
Hand Dinge annahm, die sonst Aerger-
nis erregen oder der Spekulation zum
Opfer fallen würden. So: den Eerüch-
ten über den Abbruch des Burgerspi-
tals, der Gefährdung der Muriallee, die
Hochspannungsmasten der S. B.B., die
Reklameseuche usw. Die Gesellschaft ver-
fügt zurzeit über Fr. 3200—3700 Ver-
mögen. — Am Bankett wurde die Wie-

dereinführung der alten Bernertrachten
angeregt. —

Am 3. Oktober nächsthin wird in Bern
ein Sängertag des Kreisgesangvereins
der Stadt Bern stattfinden, an dem rund
1300 Sänger und Sängerinnen teilneh-
men. Die Einzelvorträge von 15 Ver-
einen werden durch ein Kampfgericht,
das aus den Herren F. Brun, R. Gräub
und A. Oetiker besteht, beurteilt wer-
den, während die drei großen Männer-
chöre: Berner Liedertafel, Männerchor
und Liederkranz-Frohsinn Vorträge ohne
Beurteilung singen werden. Das große
Konzert, dessen Reinertrag der städtischen
Ferienversorgung zufällt, findet nachmit-
tags 2 Uhr in der französischen Kirche
statt. —

Ueber die künftigen Glocken der Frie-
denskirche wird uns mitgeteilt: Die große
As-Glocke, die einen Durchmesser von
2 Meter 7 Zentimeter hat, wiegt 5000
Kilogramm, die mittlere (C) 2500 Kilo-
gramm und die kleine (Es) 1500 Kilo-
gramm. Die Inschriften, von Herrn
Pfarrer Blaser verfäßt und auf die
Glocken in obiger Reihenfolge verteilt,
lauten: „Zu Gottes Ehr' ertöne und
zum Frieden mahne mein Geläut." —
„Die Brüder Zu lieben uns Jesus ge-
beut." — „Mich haben gestiftet Berns
Handwerksleut." Die Tonkombination
ist so gewählt, daß das Geläute der
Friedenskirche mit demjenigen der
Paulus- und Heiliggeistkirche in einem
harmonischen Verhältnis steht. —

Der in unserer Stadt bestens bekannte
bisherige schweizerische Geschäftsträger in
Rio de Janeiro, Herr Albert Gertsch,
von Lauterbrunnen, der Bruder des ge-
wesenen Oberstdivisionärs, ist vom
Bundesrat zum außerordentlichen Ge-
sandten und bevollmächtigten Minister
der Schweiz in Brasilien ernannt wor-
den. —

Am 23. Dezember 1919 hat die Ge-
meinde Bern ein Kindergartenreglement
mehrheitlich angenommen, das durch die
konservativen Stadträte F. v. Fischer,
Dr. Büeler, Oberrichter Bäschlin und
Dr. Erb sel. angegriffen wurde und
gegen das die genannten bei der Re-
gierung des Kantons Bern Einsprache
erhoben. Die letztere Behörde hat nun
die Einsprache geschützt und dem Kinder-
gartenreglement vom 28. Dezember 1919
die Genehmigung nicht erteilt, indem sie
es als nicht zulässig betrachtet, daß das
Kindergartenwesen in der vom Regle-
ment vorgesehenen Weise eingeschränkt
werde. Er hat das Reglement an die
Gemeinde zurückgewiesen. Dasselbe ver-
langte u.' a. für die Führung eines
Kindergartens die Genehmigung des
Gemeinderates und bezeichnete das Kin-
dergartenWesen als Eemeindeaufgabe. —

Am 8. September feierte der Ordi-
narius für römisches Recht an der Uni-
versität Bern, Prof. Philipp Lotmar,
seinen 70. Geburtstag. Der Jubilar
bekleidet seinen Posten seit 1833 und
eine große Zahl bernischer und schwei-
zerischer Juristen verdanken ihm die
Grundlagen ihrer Fachausbildung. Die
bernische Juristische Fakultät, deren Mit-
glieder zum Teil noch seine Schüler
waren, hat ihrem Kollegen als Zeichen
der Dankbarkeit eine Festschrift gewid-
met. —
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Dem ©emeinberat Der Stabt 23ern
rourbe Dort, einer 5amburger».23erlinert
ginanggruppe bas Angebot einer An»
leibe in ber £>öbe Don 500 fOîilIionen
SERarf angeboten. Der ©emeinberat be=
fcbloß. oorerît ant bas Angebot nid)t
einzutreten, ba es fid) bei biefem An»
gebot um ein reines SpeMationsgefd)äft
banbelt. Smmerbin bat er bie ©ermittler
um ©inbringung weiterer Unterlagen er»
Jucht, ba er bafiir hält, baß bie An»
gelegenbeit roenigitens geprüft werben
foFite. —

Stiebt g era be Begüüftigt oom fdtiönen
SBetter, fanb am 4. September auf ber
iSdjübenmatte Die „Serner SOteffe" gu»
gunften Des lantonaRbernifcben Säug?»
Iings» unb Stütterbeims ftatt, bie fid)
eines regen Sefmbes erfreute unb troß
ber häufig einfeßenben ©labregen bof=
fentrief) ein reibt fchönes Senefig ergab.
Die Drganifation tlappte in lallen
Deilen, bie Opferfreube ber Serner innen
lann nicht genug gerühmt werben. —
Ausführliche Seridjite barüber oeröffent»
Hebten Die Dagesblätter nom 7. Septem»
ber. —

II® Kleine CferoiSk ®ll
SS^r 5^

Serner ©tabttfyeater.
3ur ©rÖffnung ber neuen Spielfaifon

(Sonntag, 12. September.)
5Rad) ben tbeaterlofen Sommermo»

naten fiebt ber Dbeaterfreunb ber©röff=
nung ber neuen Dbeaterfaifon mit freu»
bigen ©efüblen entgegen. Serbinben fid)
bod) mit bem Segriff Dbeater bie fd)ön»
ften unb bebaglicbffen Sorftellungen, bie
ber herannahende Sßinter bem Stabtbe»
toobner gu bieten bat. 9Jlit (Eifer ftubiert
ber Dbeaterfreunb ben neuen Serfonal»
unb Spielplan, ©r freut fid) darauf, bie
alten, ihm liebgetoorbenett Sübnengeftaf»
ten roiebergufeben, er ift neugierig auf
bie neuen Sterne, bie laut Stau am
Serner Dbeaterbimmel aufgeben roerben.
Safd) fud)t er fid> feinen Abend aus unb
beftellt Das Abonnement.. 3m ©eifte
fiebt er fid) fd)©n in lieber Segleitung
Die Stufen bes Dbeaters bntauffteigen,
er taufdjt ©rüße mit guten Seïannten,
er bört bas beimetige ©efumrn aus bem
Orcßefterraum, ben dapellmeifier bas
Achtung! tlöpfeln — turg, er fühlt fids
porabuenb fd)on umfioffen non füßer ;Se=
baglid)!eit.

Schon weniger bebaglid) gumute roar
es bem Serroaltungsrate bei ber Abfaf»
fung feines lebten „Sedsenfdfaftsberid)»
tes". Das ©efchäftsfabr 1919/20 brachte
fdsroere Sorgen; feine geringe Summe
banon ftebt als „Salbo" auf neuer Aed)=
nung. Den gr. 329,625 ©innabmen
ftanben gr. 839,442 Ausgaben gegen»
über. 3am ©lud ift bas refultierenbe
Setriebsbefiäit oon gr. 309,817 3um
groben Deil, b. b- mit gr. 224,738,
gebedt burd) erhöhte Suboentionen. Das
ungebedte Défi# non gr. 85,079 unb
hohe, aber Durchaus gerechtfertigte
©agenforberungen bes Serfonals fteflten
ben Serroaltungsrat nor bas fdsroierige
Srobfem, roie bie neue Spielgeit 3U

fiebern fei. ©s gelang unter Sreisgabe
fdföner Aeformpläne, bie bie gebrüdte

£age bes Serfonals hätten oerbeffern
foHen, ein ÀotbuDget aufguftellen, bas
ben Sßinterbetrieb ermöglidft. Dicfes

fiifbtotg Seppler,
ber neue Direftor bes Serner Stadt»

Db eaters.

Aotbubget behält bie letgtfäbrigen hoben
©intrittspreife aus leicht gu begreifen»
ben ©rünben bei. SBer bebenft, baß bie
Dbeaterleute, um nicht auf ber Straffe
SU fteben, auf bie ©rfüHung all ihrer
©agenboffnungen oergießtet haben, ber
roirb unmöglich mehr über bie hoben
daffapreife feßimpfen fönnen.

SRit ber neuen Spielzeit tritt aud) eine
perfoftelle unb eine technifcße Aenberung
in ber Dbeaterleitung irt ÎBirïung. Unter
fdjroierigen Umftänben Beginnt ber neue
Dbeaterbireftor, £err £ubroig Sepp»
I e r, feine Arbeit als Aacßfolger deßms.
Sian hat ben Direftor burd) Abtren»
nung ber Abminiftrationsgefcbäfte non
ber artiftifeben £eitung entlaftef. ßum
faufmännifeben £etter hat ber ©emetnbe»
rat ben geroefenen Serroalter bes Sil»
Iettfteueramtes, fçjerrn griß Siinnig, ge=
wählt. Sïit ihm geroinnt bas Dbeater
eine tüchtige draft. §err Seppler hat
burd) feine benrorragenben £eiftungen
als Scbaufpieler unb Segiffeur in fur»
3er 3eit Das Sertrauen ber Sefjörben
unb bes Subfifums erroorben. 9J£öge
es ihm pergönnt fein, eine erfolgreiche
erfte Spiel3eit gu erleben, Die uns bie
erroarteten geiftigen ©enüffe unb bem
opferroifligen Serfonal bie oerbiente ma»
terielle ©enugtuung bringt.

Am ©röffnungsabenb, Sonntag, 12.
September, roerben bie „Steifterfin»
g e r" oon Sicharb SBagner aufgeführt.

' H. B.

S)rei 5t'ird)en=iton3erte im Serner Atünfter.
(I. SÎDnjert; 2. SeptemBer 1920.)

ffu Unrecht fürchtet man fiel) Bor ber geftren»
gen, trodenen ffiDmpoftttonSmatbematit Söiaj
ÎReger§. ®a8 „S8enebictn§" für Drget, bie ©uite
in 2l*mott für Sßiotoncelio jeigen, ba§ in ber Die«

gerfc|en SKufif auef) Slnmut unb Qnnigïeit ftecït.
@in nacE) jeber Dii^tung meifierTicbe.§ SSer! ift
bie gebrängte unb traftbolle ioccata unb guge
in ® für Orgel, mit iljrer berrticfien Steigerung.
®af[ bie Orgetroerte bureb ben DJiünfterorganiften
@rnft ©raf eine maïeïïo§ fiare unb erbeBenbe
SBiebergaBe fanben, Brauiht b'er nid)t Oerficbert

ju werben. Stucb ber KeKift be8 Sürctjer ©treieb»
quartetts, bag öor turpem in ®eutfcblanb fo

groge ©rfolge babon getragen bat, grig Dîei|
au§ 3üuicE), ift ein SDteifter feineg gnftrumentg.
©ein ®on ift männtieb traftouü unb bod) bon
ïtaffifeber Dieinbeit unb DRitbe. |®a§ ißrälubium
unb bag Slnbante in ber Suite für Êeïïo allein
bat Dîeib ergreifenb gefpielt. Sßont rafcb Beweg»
ten ©djergo ging inbeffen mancbe§ bertoren.
®er groge bobe Kaum berfdjlingt ben ®on eineg
©ettog. ®a ift nur bie Orgel ebenbürtig. ®ie
folgenben ffiongerte bürften weit Beffer Befucbt
fein. SBeniger ^Beleuchtung würbe bie ©timmung
beben. — fas.

Außergewöhnliches dongert.
Slnläßticb ihrer bieSjäbrigen Äongerttournee

bureb @uropa8 größere ©täbte geBen ®ienftag
ben 14. September afienbg 8'/4 Üßr in ber fran«
göfifeben ffirebe bie weltBetannten ©efebwifter
ffiellert aug ißarig ein einmaltgeg Songert.
®ag reichhaltige program umfaßt u. a. : iBeetbo»
ben, ffreuger-Sonate (fflabier unb SBioline), ©lud,
Iphigenie in Staurig, ®raum unb Slrte, Koffini,
Sarbier bon ©eoitta (©efang), @aint»@aëng,
©tube in SBalgerform, ©bopin, ©cbergo in b«mut(,
Stfgt, ©ampanella (Stlabier) Sfcbaiïowsft), ©an»
gonetta, SBienaWgfti, fßolonaife cS5ioline), g. ©.
Sacb, fpfingftcantate (©efang, ffitabier, Violine).

®er gute Oîuf unb bie glängenben ifSreffeBe»
fpreebungen, bie bentünftlern Heilert boran«
geben, berBürgen einen hoben mufiïalifdEjen @e»

nuß. ©g empfiehlt fieb, bie ©intrittglarten im
D3oraug in ber SRufitalienbanblung ©ilgien (§o«
tettaube 4) gu beforgen.

Sdfwetjetwoch« «rtb ©ewîrbî.
Die Schrocigerrooche erfreut ftd) btefes

3abr ber oermebrten Untcrftübung oon
feiteu ber beruflichen Orgamfationen. So
gelangte oor furgem ber Sorftanb bes
îantouahbernifcben ©eroerbeperbanbes in
einem roarmgebaltenen, aus ber geber
ihres Sefretärs Derfn Sationair at 3oß
ftammenben Aufrufes an feine iSeftionen,
roorin er biefelben erfudjt, nath^ befter
draft bie Sdfroeigcrrooche 3U unterftüben
unb ihr aud) biefes 3ahr 3U einem Döllen
©rfolg 3U oerbelfen.

Sie ift es notroenbiger geroefen als
beute, fo beißt es im Aufruf, ben n a=

t i o n a I e n däuferroillen in unferem
SuBIiïum 0U roedeit, road)3ubalteu unb
gu ftärfen. Die jabHofen ©ingaben unb
dingen unferer £>anbroer!er= unb ©e=
roerbeoereine über Schiebereien, unlau»
tere 3mportgefd)äfte, über Sßanberlager
ufro. beroeilen uns, baß ber nationalen
Srobuttion burch bie mißlichen ßuftänbe
in ben gegenwärtigen ©etbfurfen eine
geroaltige ©efabr erroad)fen ift.

SBir treten biefer ©efabr burd) uufere
Drganifation entgegen unb fudjen burd)
gefeßgeberifche ©rlaffe, bureb^ Aufüärung
uns unfern inlänbifdjen Starft gu
fiebern.

Die Schroefeerrooche ift ein Stittel 3U
biefem 3med unb oerbient besbalb bie
polte Unterftüßung bes gefamten @e=

roerbeftanbes. Der flingenbe materielle
©rfolg ber Sd)roei3errood)je mag ja niel«
leicht ba unb bort etwas ausbleiben,
aber ben moralifchen ©rfolg heften wir
burd) eine einheitliche Aftion an unfere
gähnen. 2Bir wollen Den Snianbmarït
ber 3nIanbprobu!tion möglicbft gurüd»
erobern unb wollen unfer Suhfitum mit
allen uns gur Verfügung ftebenben lUcit»
teln auf bie Aielgeftaitigteit unb £ei»
ftungsfäbigfeit uttferes einbeimifchen ©e=
roerbeftanbes aufmerffam machen; wir
wollen bie dunbidtaft ba3U erstehen, baß
fie bie einbeimifchen iflrobufte gegenüber
ben auslänbifchen oorsiebt.
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Dem Eemeinderat der Stadt Bern
wurde von einer Hamburger-Berliners-
Finanzgruppe das Angebot einer An-
leihe in der Höhe von 566 Millionen
Mark angeboten. Der Gemeinderat be-
schloß, vorerst auf das Angebot nicht
einzutreten, da es sich bei diesem An-
gebot um ein reines Spekulationsgeschäft
handelt. Immerhin hat er die Vermittler
um Einbringung weiterer Unterlagen er-
sucht, da er dafür hält, daß die An-
gelegenheit wenigstens geprüft werden
sollte. —

Nicht gerade begünstigt vom schönen
Wetter, fand am 4. September auf der
Schützenmatte die „Berner Messe" zu-
gunsten des kantonal-bernischen Säugi-
lings- und Mütterheims statt, die sich
eines regen Besuches erfreute und trotz
der häufig einsetzenden Platzregen Hof-
fentlich ein recht schönes Benefiz ergab.
Die Organisation klappte in allen
Teilen, die Opferfreude der Bernerinnen
kann nicht genug gerühmt werden. —
Ausführliche Berichte darüber veröfsent-
lichten die Tagesblätter vom 7. Septem-
ber. —

II« MÄM chrsyM Wss

SB?? ^
Berner Stadttheater.

Zur Eröffnung der neuen Spielsaison
(Sonntag, 12. September.)

Nach den thsaterlosen Sommermo-
naten sieht der Theaterfreund der Eröff-
nung der neuen Theatersaison mit freu-
digen Gefühlen entgegen. Verbinden sich

doch mit dem Begriff Theater die schön-
sten und behaglichsten Vorstellungen, die
der herannahende Winter dem Stadtbe-
wohner zu bieten hat. Mit Eifer studiert
der Theaterfreund den neuen Personal-
und Spielplan. Er freut sich darauf, die
alten, ihm liebgewordenen Bühnengestal-
ten wiederzusehen, er ist neugierig auf
die neuen Sterne, die laut Plan am
Berner Theaterhimmel aufgehen werden.
Rasch sucht er sich seinen Abend aus und
bestellt das Abonnement. Im Geiste
sieht er sich schon in lieber Begleitung
die Stufen des Theaters hinaufsteigen,
er tauscht Grüße mit guten Bekannten,
er hört das heimelige Gesumm aus dem
Orchesterraum, den Kapellmeister das
Achtung! klöpfeln — kurz, er fühlt sich

vorahnend schon umflossen von süßer Be-
haglichkeit.

Schon weniger behaglich zumute war
es dem Verwaltungsrate bei der Abfas-
sung seines letzten „Rechenschaftsberich-
tes". Das Geschäftsjahr 1919/26 brachte
schwere Sorgen,- keine geringe Summe
davon steht als „Saldo" auf neuer Rech-
nung. Den Fr. 529,625 Einnahmen
standen Fr. 339,442 Ausgaben gegen-
über. Zum Glück ist das resultierende
Betriebsdefizit von Fr. 369,817 zum
großen Teil, d. h. mit Fr. 224,738,
gedeckt durch erhöhte Subventionen. Das
ungedeckte Defizit von Fr. 85,679 und
hohe, aber durchaus gerechtfertigte
Gagenforderungen des Personals stellten
den Verwaltungsrat vor das schwierige
Problem, wie die neue Spielzeit zu
sichern sei. Es gelang unter Preisgabe
schöner Reformpläne, die die gedrückte

Lage des Personals hätten verbessern
sollen, ein Notbudget aufzustellen, das
den Winterbetrieb ermöglicht. Dieses

Ludwig Peppler,
der neue Direktor des Berner Stadt-

Theaters.

Notbudget behält die letztjährigen hohen
Eintrittspreise aus leicht zu begreifen-
den Gründen bei. Wer bedenkt, daß die
Theaterleute, um nicht auf der Straße
zu stehen, auf die Erfüllung all ihrer
Eagenhoffnungen verzichtet haben, der
wird unmöglich mehr über die hohen
Kassapreise schimpfen können.

Mit der neuen Spielzeit tritt auch eine
persoüelle und eine technische Aenderung
in der Theaterleitung in Wirkung. Unter
schwierigen Umständen beginnt der neue
Theaterdirektor, Herr Ludwig Pepp-
l e r, seine Arbeit als Nachfolger Kehms.
Man hat den Direktor durch Abtren-
nung der Administrationsgeschäfte von
der artistischen Leitung entlastet. Zum
kaufmännischen Leiter hat der Gemeinde-
rat den gewesenen Verwalter des Bil-
lettsteueramtes, Herrn Fritz Minnig, ge-
wählt. Mit ihm gewinnt das Theater
eine tüchtige Kraft. Herr Peppier hat
durch seine hervorragenden Leistungen
als Schauspieler und Regisseur in kur-
zer Zeit das Vertrauen der Behörden
und des Publikums erworben. Möge
es ihm vergönnt sein, eine erfolgreiche
erste Spielzeit zu erleben, die uns die
erwarteten geistigen Genüsse und dem
opferwilligen Personal die verdiente ma-
terielle Genugtuung bringt.

Am Eröffnungsabend, Sonntag, 12.
September, werden die „Meistersin-
g er" von Richard Wagner aufgeführt.

' ». lt.

Drei Kirchen-Konzerte im Berner Münster.
(I. Konzert,- 2. September 1920.)

Zu Unrecht fürchtet man sich vor der gestren-
gen, trockenen Kompositionsmathematik Max
Negers. Das „Benedictus" für Orgel, die Suite
in A-moll für Violoncello zeigen, daß in der Re«
gerschen Musik auch Anmut und Innigkeit steckt.
Ein nach jeder Richtung meisterlich e.s Werk ist
die gedrängte und kraftvolle Toccata und Fuge
in D für Orgel, mit ihrer herrlichen Steigerung.
Daß die Orgelwerke durch den Münsterorganisten
Ernst Graf eine makellos klare und erhebende
Wiedergabe fanden, braucht hier nicht versichert
zu werden. Auch der Cellist des Zürcher Streich-
quartetts, das vor kurzem in Deutschland so

große Erfolge davon getragen hat, Fritz Reitz
aus Zürich, ist ein Meister seines Instruments.
Sein Ton ist männlich kraftvoll und doch von
klassischer Reinheit und Milde. HDas Präludium
und das Andante in der Suite für Cello allein
hat Reitz ergreifend gespielt. Vom rasch beweg-
ten Scherzo ging indessen manches verloren.
Der große hohe Raum verschlingt den Ton eines
Cellos. Da ist nur die Orgel ebenbürtig. Die
folgenden Konzerte dürften weit besser besucht
sein. Weniger Beleuchtung würde die Stimmung
heben. — às.

Außergewöhnliches Konzert.
Anläßlich ihrer diesjährigen Konzerttournee

durch Europas größere Städte geben Dienstag
den 14. September abends 8'/» Uhr in der fran-
zösischen Kirche die weltbekannten Geschwister
Kellert aus Paris ein einmaliges Konzert.
Das reichhaltige Program umfaßt u. a. : Beetho-
den, Kreuzer-Sonate (Klavier und Violine), Gluck,
Jphigenie in Tauris, Traum und Arie, Rossini,
Barbier von Sevilla (Gesang), Saint-Saëns,
Etude in Walzerform, Chopin, Scherzo in b-moll,
Liszt, Campanella (Klavier) Tschaikowsky, Can-
zonetta, Wienawsky, Polonaise «Violine), I. S.
Bach, Pfingstcantate «Gesang, Klavier, Violine).

Der gute Ruf und die glänzenden Pressebe-
sprechungen, die den Künstlern Kellert voran-
gehen, verbürgen einen hohen musikalischen Ge-
nuß. Es empfiehlt sich, die Eintrittskarten im
Voraus in der Musikalienhandlung Gilgien (Ho-
tellaube 4) zu besorgen.

Schwîizerwochz und Gewerbe.

Die Schweizerwoche erfreut sich dieses
Jahr der vermehrten Unterstützung von
seiten der beruflichen Organisationen. So
gelangte vor kurzem der Vorstand des
lantonal-bernischen Gewerbeverbandes in
einem warmgehaltenen, aus der Feder
ihres Sekretärs Herrn Nationalrat Joß
stammenden Aufrufes an seine Sektionen,
worin er dieselben ersucht, nach bester
Kraft die Schweizerwoche zu unterstützen
und ihr auch dieses Jahr zu einem vollen
Erfolg zu verhelfen.

Nie ist es notwendiger gewesen als
heute, so heißt es im Aufruf, den na-
tionalen Käuferwillen in unserem
Publikum zu wecken, wachzuhalten und
zu stärken. Die zahllosen Eingaben und
Klagen unserer Handwerker- und Ge-
Werbevereine über Schiebereien, unlau-
tere Importgeschäfte, über Wanderlager
usw. beweisen uns, daß der nationalen
Produktion durch die mißlichen Zustände
in den gegenwärtigen Geldkursen eine
gewaltige Gefahr erwachsen ist.

Wir treten dieser Gefahr durch unsere
Organisation entgegen und suchen durch
gesetzgeberische Erlasse, durch Aufklärung
uns unsern inländischen Markt zu
sichern.

Die Schweizerwoche ist ein Mittel zu
diesem Zweck und verdient deshalb die
volle Unterstützung des gesamten Ge-
werbestandes. Der klingende materielle
Erfolg der Schweizerwoche mag ja viel-
leicht da und dort etwas ausbleiben,
aber den moralischen Erfolg heften wir
durch eine einheitliche Aktion an unsere
Fahnen. Wir wollen den Jnlandmarkt
der Jnlandproduktion möglichst zurück-
erobern und wollen unser Publikum mit
allen uns zur Verfügung stehenden Mit-
teln auf die Vielgestaltigkeit und Lei-
stungsfähigkeit unseres einheimischen Ge-
werbestandes aufmerksam machen) wir
wollen die Kundschaft dazu erziehen, daß
sie die einheimischen Produkte gegenüber
den ausländischen vorzieht.
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